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Was hatte er getan, als er das Schickſal eines Unbe⸗ 


kannten auf ſich nahm, von dem er nicht einmal wußte, 


ob deſſen Mannesehre unverletzt geblieben war. Das mußte 
unverzüglich gutgemacht werden. Mechaniſch begann er 
die erſt ſoeben geſchloſſenen e der Weſte wieder zu 
öffnen. Da vernahm er das Näherkommen von Tritten. 
Es war ein Trupp angeregt miteinander ſchwatzender Aus⸗ 
länder, deren Sprache er nicht verſtand. Das helle, natür⸗ 
liche Lachen einer Frau rieſelte einen Augenblick ſpäter 


warm über ihn hin. Um keinen Preis durfte er an dieſem 


Ort geſehen werden. Das konnte für ihn ein unangenehmes 
Nachſpiel bringen. Mit einem Satz war er hinter dem 
nöchſten Gebüſch verſchwunden und eilte im Laufſchritt 
vorwärts, dem Hotel de Paris entgegen, um im Zimmer 
Nr. 76 aus den an ſich genommenen Papieren das äußerlich 
Notwendigſte zu erforſchen. Niemand in dem eleganten 
Hotel ſchöpfte, als er das Veſtibül betrat, Argwohn. Augen⸗ 
ſcheinlich war „er“ hier ſehr angeſehen. Der Portier forſchte 
ehrerbietigft, und zwar in deutſcher Sprache, ob der Herr 
Baron die heutige Nacht vielleicht ausnahmsweiſe nicht zu 
Br gedenke und etwa unten in Separee zu ſpeiſen 
efehle. a 

Nein! Er laſſe um die 8 bitten, weil er wahr⸗ 
ſcheinlich morgen in der Frühe abreiſen werde. 

Der Portier begriff ſchnell. Er hatte von dem Croupier, 
ſeinem Bruder, von dem Spielerglück des Barons ver⸗ 
nommen. Ihm freilich imponierte nur, wenn jemand das 
Maximum en plein zog. 

Aber dieſe verarmten Deutſchen waren ja ſchon mit 
einer Kleinigkeit zufrieden! 


2. 


Da ig ſichere Erbe jedes Me ein Namel 
Deshalb erschien aach — — jetzt ar. 0. des Hotels 
de Paris in dem Louis-jeize-Seffel mit ſeiner Erſchöpfung 
ba Das = 105 etaufchte und bislang noch unbekannte 

Ju i Kerſt. Wo : Berlin, Doro- 
a: ” dere von 8 Mere e 


# 


eine“ ſtand darin zu leſen. Ein Umſchlag, der Baron 
von s Adre 


trug, lag längere Zeit in feiner Hand, 
ehe er entſchließen konnte, von dem Inhalte Kenntnis 
zu nehmen. 


Ziergartenftraße 15, den 22. 4. 1926. 


Lieber Schwiegerſohn! 


Daß ich den Verlobten meiner Tochter ſo anrede, obwohl 
er mich bezüglich feines Reiſezieles argliſtig getäufcht 
hat, mag ihm — alſo dir — zeigen, daß ich, der Deiner 

inſchätzung nach immer korrekt bleibende Kaufmann, 
wenigſtens privatim kein Unmenſch bin. In Deinem ur⸗ 
eigenſten Intereſſe wollteſt Du Dir aber für die Zukunft 
merken, daß nicht nur der Geſchäftsmann, ſondern jeder 
andere ebenſo aufmerkſam mit dem Unvorhergeſehenen 
zu rechnen hat. Du hätteſt bedenken ſollen: Niemand iſt, 
25 er ſein mag, vor jemand ſicher! Jedenfalls haben Dich 

ühlkes fieberhaft in Mentone, wohin Du Dich bei mir 

und Deiner Braut abgemeldet hatteſt, geſucht, nicht 

Pi en und dort zuverläſſig in Erfahrung gebracht, bob 

u mn Carlo aufgeſucht habeſt, allwo Du Dich auch 
1 f 


letzt noch befändeſt. 


Lieber Jürgen, das geht wider unſere Verabredung. 
Du weißt, ich habe Dich in dieſen letzten zwei Jahren 
mehrmals auslöſen müſſen. Weil ich die Vorgänge als 
. Torheiten bewertete, durfte ich mir ſolches 
eiſten. Sie ſcheinen aber nicht nur an Deiner Oberfläche zu 
haften. ſondern, leider, einen Beſtandteil Deines Charakters 
zu bilden. Du mußt alſo dagegen mit ernſthaften Mitteln 
angehen. Du, als mein Mitarbeiter, weißt genau, in 
welcher Kriſe ſich die geſamte Stahlinduſtrie — alſo mein 
Betrieb gleichfalls und durch beſondere Umſtände noch 
anz beſonders — zurzeit befindet. Im Augenblick aber 
ommt es mir nicht darauf an, ob Du in Monte Tarlo 
verlierſt oder gewinnſt, ſondern daß Du überhaupt wieder 
ſpieltſt — zu ſpielen vermagſt. 

Denn, wen das Unberechenbare zieht und beherrſcht, 
der iſt für das nüchtern zu Errechnende verloren! 

Du weißt, weshalb ich in eine Verlobung zwiſchen Du 
und meiner Anita eingewilligt — und zwar nicht ungern 
— habe. Erſtens paßt mir Dein alter Name ausgezeichnet. 
Mit dem meinen, das habe ich Dir nie verſchwiegen, ist 
nicht viel Staat zu machen. 

weitens erinnerte ich mich und erinnere mich . 
jetzt wieder, daß mich Dein ſeliger Vater, als ich au 
Euerm leider kaputt gegangenen Herrenſitz junger Buch⸗ 
halter war, mit der ihm eigenen Großmut vor einem 
überaus peinlichen Aufenthalt errettete. 

Dieſe beiden Faktoren blieben ausſchlaggebend. Mein 
Mädel, die Anita, die Dich wohl mehr begehrt haben mag, 
als Du ſie, hätte ich ſchon ſonſt zur Vernunft gebracht. 
Uebrigens erſcheint mir nachgerade, als ſeieſt Du 
bedeutend lieber mein Mitarbeiter als mein Schwieger⸗ 
ſohn. Jedoch kann ich mich hierin auch irren. 

Jedenfalls erwarte ich binnen drei Tagen, nachdem Du 
dieſen Brief 1 haſt, Deine Abreiſe nach Berlin und 
außerdem die Aufgabe jeglicher intimer Beziehungen, die 
ich nicht länger gewillt bin — auch als Vater Deiner 
Braut — für Dich zu bezahlen. Deine Wohnung ſoll 
be in beſter Ordnung befinden, wie mir die Frauen 

erichten. Es hat mich gefreut, daß Du vor Deiner Abreiſe 
Deinen aufgeblähten jungen Diener entlaſſen haſt. 

Grüße kann ich Dir nicht ausrichten. Anita, die ja — 
ebenſo wie ich — noch keine Nachricht von Dir erhielt, 
weiß von dieſem Briefe nichts. Sie iſt außerordentlich 
mit Kleiderſorgen e während meine erlauchte 
Stieftochter, Ruth, ihre junge mediziniſche Würde tags 
und öfters auch nachts in der Univerſitätsklinik, Ziegel⸗ 
frape — natürlich unentgeltlich, weil Medizinal-Prakti- 

ntin — leuchten läßt. \ 

Schwiegermutter präpariert für den Kuraufenthalt in 
Wiesbaden. Anita will ihr während der erſten Zeit dort 


Geſell leiſten. a 
. Mit beſtem Gruß 


Dein P. A. Krumbholz. 


Ein eiſiger Schauer überlief den Leſer. Aus den fälſchlich 
an ihn gerichteten Worten in der Vorhalle zum Kaſino hatte 
er entnommen, daß der echte Baron — gleich ihm ſelbſt — 
anhanglos daſtand. Und nun beſaß er eine Braut, welche 
jetzt.. die feine war, wie alles andere auch, was ſich noch 
vorläufig herausſtellen würde. Dieſer Gedanke war ihm 
vorläufig unfaßbar. Zwar wußte er ſich von jeder 
Liebeskette frei. Hatte in dieſer Beziehung weder beſondere 
Wünſche, Pläne oder Leidenſchaften. Jedoch, dieſe Ver⸗ 
kuppelung als woiſcge Folge ſeines Vorgehens, löſte ihm 
ein Grauen aus. Das ſichtbare Bindeglied — der Ver⸗ 
lobungsring — war an der Hand des Toten verblieben. 
Daran hatte er unmöglich denken können. Und doch nicht! Als 
er jetzt nochmals die Brieftaſche durchſuchte, entglitt er dieſer, 
ſchmal und ſpöttiſch aufblinkend. Mit zuſammengebiſſenen 

ähnen ſtreifte er ihn auf den Ringfinger der linken Hand. 

ft das kühle Metall weckte ihn zu der doch naheliegenden 


Frage uf weshalb wen: vieler 0 b 
und Bräutigam freiwillig fein Leben beſchloſſen habe. Alles 
Grübeln war zwecklos. Mechaniſch durchforſchte er den 
„Nachlaß“ weiter. Der Gewinn befand ſich mit 150 000 
Mark noch vollzählig in dem Umſchlag. Eingeſchloſſen in 
der Mitte der Scheine lag ein halber Bogen, auf dem zu 
ſeſen ſtand: 

„Ich, Freiherr Jürgen von Kerſt, freiwillig geſtorben, 
un hiermit kurz vor meinem Abſcheiden, daß der 
erſte, der mich tot auffindet, der Erbe der 150 000 Mark 
im verſchloſſenen Umſchlag ſein ſoll. Mögen ſie ihm zu 
einem Leben nach ſeinem Wunſch verhelfen.“ 

Monte Carlo und nochmals die Unterſchrift. 


Damit fiel wenigſtens die entſetzliche Angn von ihm ab, 
daß der Tote andere Beſtimmungen über dies Geld etroffen 
haben könne, die er in dieſem Falle wahrſcheinlich nicht 
zu reſpektieren imſtande geweſen wäre. — Erleichtert fuhr 
er mit der Prüfung des Inhalts fort. Ein verſchloſſener, 
noch der Beförderung harrender Brief mit der Adreſſe: 

Fräulein Dr. med. von Alvensbrink 

Berlin W., Tiergartenſtraße 15. 
blieb ſchließlich übrig. Sofort war ihm klar, daß jene Ruth 
die Stieftochter fein müſſe, welche von P. A. Krumbholz 
in deſſen ſchwiegerväterlicher Ermahnung mit „erlaucht“ 
bezeichnet wurde. 

Nach kurzer Ueberwindung öffnete er auch dieſen Umſchlag 


und las: 
Verehrte Ruth! 

Dieſes Beiwort muß ich Ihnen geben, weil niemand 
in letzter Stunde zu heucheln vermag. Muß Ihnen dieſe 
Zeilen gleichfalls ſchreiben, weil Sie und einzig Sie den 
Bien Grund meines ſelbſterwirkten Abgangs wiſſen 
ollen. 

Das Gefühl des normal empfindenden, ſich durchſchaut 
wiſſenden Menſchen zwang mich. Sie zu haſſen. Sie 
allein erkannten bald meine Haltloſigkeit und hielten mich 
für einen eiskalten Spekulanten. Haltlos war ich in der 
Tat. Spekulativ niemals. Einzig der unglückſelige Hang, 
meinen Leidenſchaften hemmungslos zu fröhnen, zwang 
mich zur Hingabe an ſie. Sobald ſie indes befriedigt 
waren, überkam mich ein Ekel, bis alles wiederum von 
neuem begann und endete. — Sie werden mich verſtehen. 
— Das andere überwiegende Gefühl, welches ich hier 
das eines Unnormalen nenne, weil Sie mir ſtets mit 
offenſichtlicher Verachtung begegneten, riß mich zu Ihnen. 
— Ich liebte Sie vom erſten Augenblick an und liebe Sie 
auch in dieſer letzten Stunde. — Anita habe ich niemals 
geliebt. Sie war leidenſchaftlich und hemmungslos 5 
mir. Aber ſie erkannte nicht wie ich die Qualen der Reue. 
Befreien konnte ich mich nicht von ihr: Mein Ehrenwort 
band mich. Und hätte ich das ſelbſt gebrochen : dann 
hätte ich Ihren Anblick verloren. Unwiederbringlich! — 
— wäre es denkbar geweſen, Sie mir zu gewinnen? 

Ich hätte es mit allen erlaubten und unerlaubten 
Mitteln verſucht — wäre imſtande geweſen, mich am 
Ihretwillen von Grund auf zu ändern — wäre ſauber, 
zuverläſſig und arbeitſam geworden, wenn ich nur noch 
die geringſte Hoffnung gehabt hätte, mich aus den Krallen 
jener freſſenden und vernichtenden Krankheit zu befreien, 
die Sie als Aerztin in jeder Auswirkung kennen. 

Mein Abgang, gerade zu einer Zeit, die mir einen 
hohen Spielgewinn hinwarf, über den ich letztwillig ver- 
fügt habe, ſoll und wird Ihnen beweiſen, daß ich mich 
vor zwei Jahren nicht um des Mammons willen mit 
Ihrer Stiefſchweſter Anita verloben ließ. Ich ehe 
mich damals in einem ſeeliſchen Tiefſtand, der gefühllos 
macht gegen das Verkehrte einer Arzenei. 

Ich wollte und mußte aus dem 8 Dreck 
heraus. Das iſt die Wahrheit! Und weil ich ſeitdem nur 
noch tiefer hineingeraten bin, ſo tief, daß ich womöglich 
raſiere ich mich jetzt nicht weg — Anita ehelichen könnte 
75 ſchon wegen des gegebenen Wortes, wähle ich dieſen 

gang. ; 

Klären Sie die Ihren in diefem Sinne auf, wenn oder 

ſoweit es Ihnen nötig erſcheint. Jürgen von Kerſt. 


.. Der neue Kerſt ſtöhnte laut auf, als er zu Ende 
ekommen war. Dieſer Brief, den er unmöglich an ſeine 
dreſſe abſenden, aber auch ebenſowenig vernichten durſte, 
brachte ihn dem Wahnſinn nahe. Was hatte er eingetauſcht? 
— Eine Braut, von welcher der Verlobte in heiliger, letzter 
Stunde erklärt, daß fie hemmungslos und ohne Reue ſei 
Eine Schwägerin — offenbar ein tiefer, edler Charakter, 
die ihn verachtete. .. Einen Schwiegervater, für den er 
mit dem Stempel ſträflichen Leichtſinns verſehen war 


tucliche Gewinner Dies 


* 2 — Ze rt 


3 


s unertra 


. a Ds a 
war lich. Aver nicht nur dies! Was er 
getan, erwies ſich durch die letzte Beſtimmung des Toten, 
die ihn, als den erſten Auffinder der Leiche, zum Erben 
des Geldes, um das dies Furchtbare auf In genommen war, 
einſetzte — als völlig ſinnlos, weil über lüſſig! 

Der neue Jürgen von Kerſt ſprang aus dem Seſſel empor, 
ſteckte alles zu ſich und ſtürzte aus dem Zimmer. Soviel 
Zeit, um den Liftboy zu läuten, hatte er nicht. Er 
jagte die breite Marmortreppe des Hotels mit ihren auf⸗ 
reizend roten Plüſchläufern hinunter. Ungeſäumt galt es 
zu der grünen Mulde zu eilen und wieder der zu werden, 
der er geweſen war. Der Friedrich Laßberg von geſtern! 
Der wohlwollend ausſehende Portier, im Gegenſatz zu 
den livreeierten Dienern des Kaſinos mit höchſter Sorgfalt 
gekleidet, unterhielt ſich devot, aber ſehr lebhaft mit einem 
alten Herrn von ariſtokratiſchem Ausſehen und Benehmen. 
An dem zerfurchten und vergrämten Geſicht erkannte ihn 
der vom Haſten atemlos Gewordene ale als den wieder, 
der ihm erſt vor wenigen Stunden in der Vorhalle wegen 
ſeiner Unpünktlichkeit ſanfte Vorwürfe machte. Der alſo, 
der in ſein Gehirn den Gedanken von dem Doppelgänger 
eingehämmert hatte. Sobald ihn der Uebeltäter wider 
Willen bemerkte, ging er mit ausgeſtreckten Händen auf ihn zu. 

„Was habe ich ſoeben hören müſſen? Sie wollen uns 
verlaffen, 'here Baron? Noch hoffe ich zuverſichtlich, daß 
Sie dies aus einer ... nun, nun, das kommt häufig nach 
ſolchen und ähnlichen erfreulichen Abſchlüſſen oder Erfolgen 
vor, einer Aufwallung nüchternſter Vernunft beabfichtigen. 
Alſo keineswegs ernſtlich. Wir wären ſonſt nämlich 
untröſtlich. “ 

Dem anderen brannte der Boden unter den Füßen. Jeder 
Muskel ſeines ſcharfgeſchnittenen Geſichts war von ehernem 
Willen gebändigt. 

„Leider habe ich eine Nachricht erhalten, die mich abzu⸗ 
reiſen zwingt,“ ſagte er verbindlich, „ſonſt bliebe ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr gern hier.“ 

„Hoffentlich iſt es nichts, was Ihrem Herzen in irgend⸗ 
einer Weiſe nahe geht!“ verſuchte der alte Kavalier vor⸗ 
ſichtig zu erforſchen. „Das ertrügen unſere Damen einfach nicht!“ 


Dies leere Gerede war unerträglich. Die Flamme höchſter 
Ungeduld, die ihn fortdrängte, entzündete ſich zu einem 
geigaltigen Brand. Aber es a bis zuletzt die Form zu 
ewahren Ohne die verſteckte Frage zu beantworten, 
lächelte er verbindlich. 5 i N 

„Darf ich bitten, mich jetzt in bekannter Liebenswürdigkeit 
zu entſchuldigen? Ich brauche einen kurzen Spaziergang 
um mir über mancherlei klar zu werden ...“ 

„Verſtehe ich vollkommen, teurer Baron.“ 

„Dann darf ich mich alſo verabſchieden.“ 

Das feine, wie zerknittert wirkende Geſicht des alten 
Ariſtokraten rötete ſich ſanft. 

„Pardon, auch ich wollte etwas friſche Luft ſchöpſen. 
türen e Sie mir, daß ich Sie begleite? Ich werde nicht 
tören.“ 

Dumpfe Verzweiflung packte Jürgen von Kerſt. Er brachte 
die Kraft zu der nötigen Abwehr nicht auf. Aber in ſeinen 
Augen glomm das Verſtändnis für den Sinn dieſer 
Begleitung auf. — Sobald 85 das Hotel einige hundert 
. — Rücken hatten, blieb er ſtehen und zog die Brief⸗ 
aſche hervor. 25 x 

Mi wieviel darf ich Ihnen aushelfen? Ich bitte, ſich 
nicht zu genieren ...“ — Vielleicht, überlegte er dabei, war 
dieſer Schachzug falſch. Er erwies ſich als . 

„Wenn ich um eintauſend Mark bitten dürfte, lieber 
Baron. re nur auf eine Nacht. Morgen in aller 

ühe — bevor der Zug geht — werde ich mir erlauben, 
hnen das Doppelte e Bitte, keine 
Ablehnung. Das würde 2 ef verletzen .. Für alle 
Fälle erbitte ich mir Ihre Adreſſe. an kann niemals 


or nicht at 

it einer gierigen e wurden die Scheine 
entgegengenommen und verſenkt. Jürgen von Kerſt lächelte 
mit einem ſtarren Ausdruck. „Dann .. Hals- und Bein⸗ 
bruch und.. auf morgen ...“ 

Noch einmal öffneten ſich die Lippen des Alten zu 
erneuter Bitte. Dieſe . Mark hatte er ſich von der 
ſchön geſchminkten Marcheſa bis heute Abend um zehn Uhr 
entliehen ... Aber er ſelbſt mußte doch noch einmal — 
998 > das letztemal — dies trügeriſche Glück zu haſchen 
verſuchen. 

„Haben Sie zufällig noch ein paar Jetons bei ſich, Beſter,“ 
5 te er lauernd. Der andere brachte wirklich eine Handvoll 

1 5 zierlichen, an Stelle des früheren edlen Elfenbeins 
aus Galalith e Chips oder e zum 


— 


Vorſchein. — In dieſem Augenblick hob das eigentümlich 
dünne Klingen eines Glöckchens an. 


Wehmütig Ipigte ver Greis die diutieeren zippen. 

„Hören Sie, chere Baron . das ift in der letzten Woge 
das andere Mal. Niemand vermag es dieſem ſteinalten, 
irre gewordenen Monſieur Bankeur mit Erfolg zu verbieten. 
Selbſt die hohe 1 richtet nichts aus. Seitdem ſeine 
beiden Söhne ſich hier . aus Verſehen erſchoſſen, läßt 
er jedesmal dies ſchreckliche Ding ertönen, ſobald einer 
dieſe Luft hier mit dem Leben bezahlt. Zufällig erfuhr ich von 
dem Portier Näheres über den Fall. Der neue Mann 
hat nicht nur ſehr viel Ausweiſe bei ſich Sede ſondern 
auch noch Bargeld. Ein Herr Laßberg aus Berlin übrigens. 


* 


Erinnern Sie ſich, ven Namen hier gehört zu haben? Ich 
nicht. Gehört alſo wohl nicht zu unſerem Krels ae 
„Zaßberg ... . fo, fol“ wiederholte der neue Jürgen von 
Kerſt und lachte dabei laut auf... Der Alte ſtreifte ihn 
mit einem furchtſamen Blick. b 
„Sie ſehen ſchlecht aus, Baron. Das fiel mir ſchon vor 


ein paar Stunden in der Halle auf. Was haben Sie?“ 
8409 ieber,“ antwortete Kerſt leichthin, „eine Kleinigkeit 
err 5 


„Sie ſchwanken ja, Baron ...“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Himmel, Erde und 


Hölle. 


Aus dem Reich der Marionettenſpiele und Kafperletheater. 


Auf allen Jahrmärkten und Meſſen, zur Kirchweih uni 
beim Erntefeſt ſchlugen ſeit Ja thunderten die Puppen. 
ie ihre Buden auf und lockten die Bürgersleute, di 

auern herbei. Seit Jahrhunderten erfreuen die Mario. 


e und das Kaſperletheater jung und alt, 55 Jahr. 
hunder 


en wird der Hanswurſt oder Kaſperle belacht, graulen 
ch die Kinder vor 
m Teufel oder 
freuen ſich, wenn 
er gehörige Prü. 
el bekommt. Auch 
Bu noch er⸗ 
quickt man ſich an 
den Späßen des 
AR, Tölpels und gönnt 
es dem böſen Teu⸗ 
el, der das Men. 
chenvolk mit 
Krankheiten und 
Mißwuͤchs plagt, 
wenn er einmal 
gründlich an der 
Naſe herumgeführt 
wird oder gar etwas auf die Naſe bekommt. — Au ute 
noch, im Zeitalter des Kinos und Radios, erquickt das 
Marionettentheater durch ſeine Anmut, ſeinen Tiefſinn und 
die urwüchſige Derbheit des Hanswurſt die ſchauluſtige 
Menge. Kaſperletheater muß beim Kinderfeſt ſein, und gar 
die Erwachſenen ſtehen g 
oft nicht abſeits, um das U, 
luſtige oder traurige 
Spiel auf der Mario⸗ 
nettenbühne zu verfol⸗ 
en. In einigen Städten 
utſchlands — jo in 
München, Köln, Aachen 
— hat man ſogar Ma⸗ 
3 
egründet, die köſtliche 
iguren von Künſtler⸗ 
nd auftreten laſſen. 
n München ift das 
upt- und Staatsſtück 
r „Doktor Fauſtus“, 
während in Köln das 
witzige „Hännesche“, auf 
anderen Bühnen Opern 
und amüſante ar 
takelſtücke N ach 
langem Sch a ift das 
Marionettenfpiel wieder 
zum Leben erwacht, und 
auch die Erwachſenen 
ſollten einen eſuch 
nicht verſäumen. 

r frühe Orient 
kannte bereits die be« 
e Puppe. i .. 

ina, Japan, a . 
en 5 A Turke Wie eine Marionettenfigur 
wurden Sagen, Legen⸗ dirigiert wird. 
den und geſchichtliche e dargeſtellt, und große Herr⸗ 


Chparatterfiguren . N Hans ⸗Sachs⸗ 


770 


ſcher wie Saladin ließen ſich die Künſte der „Puppen 

am Draht“ zu feſtlicher Stunde fen Jae In Deutſchland 

gibt es ungefähr feit dem zwölften Jahrhundert hg 05 
kle 


piele. Fahrende Leute brachten ſie aus Italien m ine 


na Art der 
Kaſperle mit der 
es bewegte, oder 
ebensgroße, am 
Draht tanzende 
iguren. — Die 
Marienſpiele 
an hohen Feſt⸗ 
tagen waren oft 
Marionettenſpiele. 
Daneben kam aber 
fir den Werkeltag 
er Hanswurſt, 


CR die man 


Kaſperle haupt 
erden ne ee © Kali in veracht 
der mit ſeiner 


Braut Colombine die tollften Streiche erſann, reiche 
W kränkte und das Leben zu einem ewigen Faſching 
machte 

Nach dem Dreißigjährigen Kriege bildete ſich in dem ver- 
armten Deutſchland eine Zunft d er Pup ſpieler 


ini): 


Die Hochzeitskutsche in — „Der geitiefelte 


ater“. 
die ihre eigene ſtrenge Sazung hatte. Die Theater waren 
wegen der Verarmung des Volkes leer; aber die Puppen⸗ 
ſpieler hatten Zulauf, da ſie nur geringes Eintrittsgeld er» 
hoben. Man mußte eine lange Lehrzeit durchmachen, ehe 
man Meifter wurde und eine eigene Bude een durfte. 
Bald hatten Frankfurt am Main, amburg, Wien ein feſt⸗ 
ſtehendes Puppentheater. Bombenſtücke wie „Judith und 
Be „Der mes Ritter“, „Marianne oder der 
weibliche Straßenräuber“ brachten volle Häuſer. Die Mas» 
5 kamen der Luft des Volkes am der» 
ben Witz entgegen, ohne die Moral all ufehr zu ver» 
legen, und wurden ſo volkstümlich. Sogar Männer wie 
Goethe, Brentano, E. Th. A. Hoffmann und der 
Dramatiker Kleiſt haben ihre Freude am Marionetten- 
ſpiel i . i . 
Mit wenig Mitteln kann beim Marionettenfpiel eine 
große Wirkung erzielt werden. Ein paar luſtige und ernſte 
Köpfe, ein paar bunte Lappen, ein paar Kuliſſen aus ges 
malter Pappe bilden das Werkzeug. Die heutigen Bühnen 
arbeiten natürlich mit einem en Apparat, aber die 
Kunſtmittel ſind die gleichen geblieben. Alles kommt auf 
das Küng pit engefteh des Ausübenden 
an r muß mit der einen Hand die Grazie einer Prin⸗ 
* 


zeſſin, mit der anderen vie Plumpyeit eines Tolpels hervor 


zaubern. Seine Stimme muß zirpen und brummen oder 

ſchnarren wie der leibhaftige Satan, und ſogar das 

Wiehern des Höllenpferdes muß ihm vertraut 

ſein. Ueber Himmel, Hölle und Erde thront der Marionetten · 
pieler. Kein großer Theaterdirektor kann ſich mit ſeiner 
macht meſſen. a 


Ein Graphologe ſtudiert Banknoten, 


Sr willen wir, daß die Noten der Bank von England über 
Er weifel erhaben find. Sie find mit dem Namenszug des 
chatzmeiſters Mahon gezeichnet, und einer der bekannteſten eng⸗ 
leſchen . untergog dieſe Unterſchrift einer eingehenden 
Unterſuchung. Er las aus der ſchwungvollen Signatur Reizbar⸗ 
keit und Jähzorn heraus, um aber auch die ſicheren Merkmale 


von Ehrlichkeit und vornehmer Gefinnung zu finden. 


. e 


Kreuzworträtſel 


Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von 
links nach rechts: 1 Nutz- und Zierpflanze, 4 euro⸗ 
päiſche Hauptſtadt, 5 männlicher Vorname, 8 Nahrungs» 
mittel, 9 chemiſcher Grundſtoff, 12 ſagenhafter König von 
Phrygien, 15 pommerſcher Küſtenfluß, 17 germaniſcher 
Gott, 19 mitteldeutſches Bad, 20 Märchenweſen, 21 Geld» 
geſchäftshaus, 24 weiblicher Vorname, 26 berühmter 
Kreuzer, 30 flüſſiger Brennſtoff, 32 hartſchalige Frucht, 

33 europäiſche Hauptſtadt, 34 Prunk; 


b) von oben nach unten: 2 inneraſiatiſche Wüfte, 


8 weiblicher Vorname, 4 nge, 6 Fluß in Sibirien, 
7 römiſcher Kaiſer, 10 Gedi — — 11 Abweſenheitsnach ; 
weis, 12 Figur aus Wagners Iſolde, 18 Wieder 


rſtelle „ 14 
- erbte Gl 22 2 8 


ze Sitbenrätſelk Er 
a — al — al — arm — ath — band — bitsch — ch! 
cho — dant — de — do — — e — e — en — frau 
— ge — go — go — gor — gus — he — kel — li 
lu — me — me — mie — mo — ne — ne — ne — no 
— o — ra ral — ral — reichs — ri — sen — stand — 
ste — ta — tag — tan — te — te — ten — ti 
Aus vorſtehenden 50 Silben find 18 Wörter zu bilden, 
deren Anfangsbuchſtaben von oben 3 unten, und deren 
Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, ein Wort aus 
Goethes Fauft I ergeben (ch ein Buchſtabe). 
eutung der einzelnen Wörter: 1. orientaliſcher Herr⸗ 
a 2. Goldmacherkunſt, 3. Kirchengeſang, 4. mili⸗ 
äriſcher Dienſtgrad, 5. italieniſche Schenke, 6. berühmter 
Filmregiſſeur, 7. Goldland, 8. Lebensgemeinſchaft, 9. Be⸗ 
trüger, 10. Volksvertretung, 11. milde Gabe, 12. Staaten⸗ 
bund, 13. Rechnung, 14 bibliſcher Riefe, 15. Gewinnanteil, 
16. Schmuckſtück, 17, ernſtes Warnungszeichen, 18. weibliches 
Ungetüm der ariechiſchen Sage. 15463 


Die Ider 

Es hat drei Zweidrei drei Idee nicht immer 
Sen e ee e e ee 

nn drei hat oft n en ngften imme 
Wie die Idee man umſetzt i die Tat. s: 
Auch drei Einszweidrei, drei fie dann verwendet, 
Fe t 3 Werkes Früchte nicht. 
Dem Kaufmann die Idee erſt n 


Wenn eins drei beiden Werk ver tlicht, 19818) 


Vielſeitig 
Mit us ſieht man's in allen Kreifenz 
Mit o vermittelt's viele Weiſen, 
Mit ah 1 Jünglingen und Greiſen, 
ohne 


Iſt es zum Seed 
Bei bayriſch r ein Hochgenuß. 


— 


Auflöſungen aus voriger Nummer. FE: 

Kreuzworträtſel: a) 1 Topas, 4 Gerok, 7 Zuerſch⸗ 

9 Block, 11 Salem, 13 Hegel, 15 Tiara, 16 Traun, 17 Kaeſe, 
20 Laſur, 23 Inſel, 24 Ebene, 25 Sippe, 26 Kaſerne, 
27 Kimme, 28 Adele; — b) 1 Toaſt, 2 Auber, 3 Selma, 
4 Gicht, 5 Ecker, 6 Koe 5 ailand, 10 Leumund, 12 Labes, 
14 Gaffe, 17 Riost, 18 Cefam, 19 Eliſe, 20 Lepra, 21 Abend, 
eufe 


 Röffelfprung: Einfam wandle deine Bahnen, 
Stilles Herz, und unve 1 Viel erkennen, vieles nen 
Wirſt du, was dir keiner jagt, Wo in ſtürmiſchem Gedränge 
Kleines Volk um Kleines ſchreit, Da erlauſcheſt du Geſänge⸗ 
Siehſt die Welt du groß und weit. Andern laß den Staub, 
der Straße, Deinen Geiſt 1 friſch und blank = L fe 
er wie die Meerflut, Drin die Sonne niederſank. Scheffel. 
Geographiſches Silbenrätſel: Was nicht 
noetig iſt, iſt umſonſt zu teuer. — 1. Weimar, 2. Arendſee, 
8. Spandau, 4. Niederlande, 5. Immenſtadt, 6. Czas lau, 
14 Suns g 8. 9 ak er er —— 
£ aunus, 13. Ingelheim, auchau, 15. Ingolſtabt, 
16. Schwiebus, 17, 10 i. 
Silbenrätſel: & it findet hart das Daunen, 
o Euklid, 
ES BT ag nr T erg Stein, 9. Tabu, 
14. . 15. Trabant, 15. Dasede . 8 
Methode: Weiberlaune — Laube, lau, Weine, 
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weine, r, 
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